
Über dic kontincntalc Entstehung' dcs auf »len 
Kalotaszeger und Kapuser (nordöstliehen)Teildes 
Gvalutr kristallinen Massivs gelagerten „untern

bunten Ton“.
Von. ih\ .J u lim  io n  S zá d e c ik y  K.

In lelzter Zeit liatte ieh Gelegenheií am Rande des Siebenbürgcr 
Terharbeckens bei Magyarkapus—Egerbcgy und Kiskalota dic zwischcn 
Jeni kristallinen Grundgebirge und dcn entschieden maritimen Ablagerun- 
gen dér mittelcocanen „Peiforalascliicluen" befindliche, zum grössicn 
’l'eil l'iir untereociin gelialteno Schiehtenreihe zu durchsehneiden, davon . 
serienweise Matériái zu satuméin und dasselbc zum Gegenstand cinge- 
hender, hauptsiichlich mikroskopischer Untersuchung zu maciién, lm 
l-'reien habé ich vur allém die Erfahrung gemaeht, dass diese Ablage- 
rung an keiner einzigen Stelle diegeringste Máehtigkeit von 300 m. er- 
reiclit, auf wieviel bisher die untere Eociinreihe im Kalotaszeger Becken 
vorausschlagt vvurde, mn so vveniger erreicht sie alsó die ihr bei Gyalu 
zugesehriebenen 60O m.‘

1. Betraehtcn wir zunüehst die l.inie Egerbegy-Magyarkapus. 
lm westlichen Teile dér Gemoinde Egerbegy an dér Talsohle und an dér 
rechten Seite steht kristalliner Schiefer einige hundertMeter liochemporan. 
Die unterste Gruppé,dér unmittelbar auf das obersteGeröll desselben aulgela- 
gerten bunten Sedimentreihe ist an dér linken Seite des lales in den Brücheu 
des von Nordwesten in die Gemeinde kommenden Graben und dessen Um- 
gebung gut sichtbar. In den Giirten folgen auf eine mit jungem Geröll 
verdeckte, einige Meter dicke Serie ausserhalb des Dotfes, in den Was- 
serrinnen vorherrschend rote Sedimente, etwa 20 m. miichtig. Hic- 
rauf sehen wir dann eine 20—25 m. dicke Serie von vorherrscheu.’. 
grauen, blauen, sandigkalkigen Scliichten, die zum grössern Teil schon 
zu den mitteleocánen Perforataschichten geziihlt werden, bis zu den in 
einer Höhc von 655 m. befindlichen untersten, entschieden maritimen, 
ostrea-haltigen, weiter oben jedoch nummuliten- führenden Scliichten uh-
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gelagert. VVir können alsó mit Rücksicht darauf, dass diese sich in dér 
ganzen Breite des Tales ungestört hinziehendcn Schichten --- wic aus 
Messungen am obern, kalkigen Rand hcrvorgeht. ca, unter l^ u nach 
NNO einfallen : die (lesamtiiiiichtigkeit dér auf die kristallinen Schieier 
gelagerten versteinerungslosen Sciiichtenroihe auf nieht mehr ívie 
60 m. schatzen.

In dem uniern, überwiegend rőten Teile dér Serie sitid klcinerc 
und grössere, bis koptgrosse Stücke von eckigcn, blos an den Kantén 
abgeseliliffenen, mitunter Rhomboeder ahnliohen Ouarzkieseln ohne jede 
Ordnung aulgehauft, aut ti rund dessen wir dieselben ni el i t  t'ür wiis- 
s e r i ge ,  són dé r  n c li a r a k t e r i s t i s c h le s 11 ii n d i s c h e Ab* 
lagerungen haltén nnissen. lliefiir sprielu auch dér Umstand, dass die 
Obeiflache dér gleicii am Beginn des Clrabens in dér violetten Sediuienl* 
reihe vorkomme idén kleinen Kiesel mit einer giiinzenden dünnen Kisen- 
oxydhülle, dem „Wüstenlack" ( J o h a n n e s  Wa  11 h e r) dér in dér 
grossen Hitze an die Oberflache getretenen Salzlüsungen íiberzogen 
sitid. Derartigen Laek findet maii auch an den darauffolgenden, stellen- 
weise viel gröbern, bis kindskopfgrossen Kiesein, wenigstens spuren- 
weisc in Vertiefungen zieml:eh liiiufig. Aber auch \vo die Eisenoxydkruste 
felilt, isi die Obert'láche dér Kiesel fást ausnahtuslos niclir oder xveniger 
polierí, so wie das feine, vöm Windgetragene, pelitisehe Matériái die Ober- 
flíiche dér festliegenden Kiesel gliinzend maciit.

Das vorlierrschend rote Bindemittel dér regeilos aufgehüuften, 
kleinern und grössern Sandkörner und Kiesel besteht in dieser untern 
Serie gleichfalls zumeist aus Eisenhydroxyd, das unter dem Mikro- 
skop ge'wöhnlich als fiLlige Umkristallisalionsprodukte von positivem 
Charakter erscheint. Zwischen den rőten Kedimenten konunen jedoch 
auch grauliche odei grünliche Schichtchen oder in dér (Iruppe dér rő­
ten Sedimente oft in senkreehter Riclitung gestreekte, derart abweichend 
gefiirbte Einschlüsse vor. Das dichte Matéria! derselben iihnelt mit 
lreiein Auge betrachtet dem Speekstein ; unter dem Mikroskop findet 
maii jedoch darin ausser dem umkristallisierenden, tonigen, chloriti- 
schen Bindemitte! zerdriiekte Quarzkömev, kleire Mikrogranitbmcken, 
Mikroklin, Oligoklasalbit und andere Feldspate, Glimmerschiefer- 
stücke, wenig Muskouit und seltener auch Turmolin. Von Calcit ist in 
diesen hellern Sedimenten des tiefern Niveau keine Spur vorhanden. 
Das kalkige Brndeinittel erscheint in einzelnen graulichen Knollen zuerst 
ini dem obern Teil dér rőten Serie.

In dér obern Serie ist nicht rőt die herrschende Karbe; liier er- 
scheinen zwischen den rőten Schichten iinmer dichter Sedimente mit 
kalkigem Bindemittel. In einer Schichtenreihe derselben kommen neben
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andern organischen Resten auch verkohlte Rflanzenteile vor. Sandkórner 
und Kiesel — meist mit gliuizender < )berflache — sind in dicsér grobc 
Sehichtung verratenden Schichtenreihe grade so regellos autgcliiiuft, vvie 
in dem untern Niveau. Audi dicse Ablagerungen müs*sn wir als das 
Ergebnis einer Anhiiutung von testlándischen Zertalls- und Ausblühungs- 
produkten ansehen, die von den poriod'schen grössein Kegengüssen zu- 
sammengetragen wurden. Manche aus kleinern und grössetn Kiesein 
aufgeháufte Schiclite erinnort gradezu an künstliehen Cementmörtel. YVei- 
tcr oben endet dér Graben, wir gelangen über die Serie dér sandigen, 
vorherrschend aus süssem Wasser abgelagerten Schiehten allmáhlich zu 
den entsehieden maritimen Ablagerungen. Aber auch naeh dér Ablage- 
rung dér ersten maritimen Schichtenreihe kelirt die kontinentale Abla- 
gerung, nacli Uazwischenschaltung von Siisswassersehieliten, wie ciné 
teine, Eisenooliten führende. kieselige, gélbe Sandablagcrung beweist. 
zuriiek, die zwisehen den Nummulitenschichten über dem Nyárastőgip- 
lel, unter dem Sátor auf dem Weg in 070 m. Hőbe vorkommt.

Den aufgeziihlten testlándischen Bildungen áhnliche Ablagerungen, 
aber am Laul'e des in dér Richtung des Schiehteneinfalls fliessenden Was- 
sers in Folge dér Rutschungen in viel gestörterer Cage, kann maii auf 
dér entgegengesetzten Seite des Hügeis in dem sieh über dér Magyar- 
kapuser Cigánysor öttnenden Nyápaspatak sehen. Auf dem Nyáiasgiptel 
folgen'unter den Rerforataschichten Schiehten mit Gryphaeen. dann mit 
Rostellarien und zuletzt mit Ostreen, unter denen maii bei dem Xvá-* 
rasfőbrunnen bereits löcherige Süsswasserkalksehiehten findet. Cntei 
dem Brunnen, int obern Teil des Graben kommen am Kusse des links- 
seitigen steilen Bruches massenhaft ausserordentlich staik glanzende tj,- 
piselie Wüstenkiesel vor, unter denen sieh vereinzelt aueh rhyolithai- 
tige Stíieke l inden. Gégén die Mitte des Baches ist jedoch in langer Ci­
nje ein bisher auf unsern geologischen Kartell nieht angegebenes Ati- 
desitvorkonvnen aufgesehlossen, auf dem grössten 'leil seiner Oberfláche 
mit einer blaugriinen, lehmigen Verwitterungsschicht,die die kontinentalen, 
sandigen, kieseligen Sedimente völlig verdecken. Eine grobe, kieselige 
Sedimentreihe mit kalkigem Bindemittel tinden wii auch im untern Teil 
des Tales unter dem Andesit.

Auf dér andern, linken Seite des Kapuser Baehes oberhalb von 
Magyarkapus kommen unter den maritimen Schiehten auch Gfjpsschich- 
tf'ii vor. Diese, den vorigen kalkigen Süsswassersedinienten entspre- 
chcnden Ablagerungen, in den vöm krisíallinen Gebiige etw.is cnfemter 
gelegenen Vertiefungen müssen wir alsó fúr von den peiiodischen Ge- 
wilssern zusammengetragene festlándische Auslaugungsproductc haltén-

li lm Kalotaer Bccken, IC km. westlich von dér Egerbegyer Ge-
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Kend, ám Ostende dér üemeinde Kiskalota, an dér gégén Magvarvalkó 
y.u gelegenen Hügelseite, habé ich die „unterer buntor Ton“ benannte 
Sedimentieihe untcrsucht. Andi hier tinden wir im ( lanzen genoinmcii 
ahnliche Yerhaltjpisse wie am Egerbegyer Rand. Am Ostende von Kis- 
kalota, an dér Talsohle ist in etwa 70ő ni. Höhe Kristalliner Schiefer 
anstehend vorlianden, am obern 1 eil des 7|J5 ni. holien Hiigel ersclieint 
jedocli die erste márkimé Schicht als Austernbank. die diinnőr Siiss- 
\ vasser Kaik von den darüber folgenden Nuinmnlilen- (perforata-) soliich- 
ten (rennt. In Anbetracht dessen. dass dicse ganze Sedinientreihe 
wie aus dér zusammenhüngenden, miiig hinziehenden K’eilie Jer einzel- 
nen widerstandsfáhigern Seliiditen gnt ersiditlieh ist — ölnie allé Störung, 
sehr sant't nádi NNW einfállt, kann maii die Müchtigkeit dér unter den 
ausgtísproelien maritimen Schichten folgenden Serie auf níclit ínehr wie 
5f) ni schiitzen. In dem vöm Nordostende des Dorfes ’/, km. enfernten 
Brucli tinden wir folgende Sedimentseric. lm untersten Teil desBru- 
ches ist eine rote, ins violette spielende Sedimentgruppe, die bis 4 cm 
grosse, eckige, an ihrer Oberfláche seidenglanzemle Kiesel entliült, etwa 
n m. niáchtig, ant welclie eine 4 ni. dicke Serie eines rötern Sediinen- 
tes von alinliclier Qualitiit folgt. Uieses gelit aufwürts in eine dichtere, 
widerstandsfáhigere, dalier an dér ganzen Tülerserie sicli randartig ent- 
langziehende Schichtenreilie iiber. .In dieser untéin Serie erreiehen ein- 
zelne Kiesel ausnahmsvveise auch Kindskopfsgrösse, die sich grade so 
willkürlich, ölnie jede Spur von Auswahl mit den kleinern vermengen, 
wie wir es bei dem Egerbegyer Rand gcsehen habén. In dér obern, ca 
4 ni. diókén, vorsteher.den, dichtern, rőten, kiesel igen Sandscliicht fin- 
den sicli auch einzelne grüne Einschlüsse. Unter dem Mikroskop tinden 
wir darin ausser den zerdrückten Quarzen auch unversehrten erup­
tív en Quarz in ca. loO Mikron Őrössé, sovvie Plagioklas bis zu 240 
Mikron, dér kaolinisch zersetzt ist, ferner wenig Muskovit. In dem we- 
sentlich aus Eisenhydroxyd bestehenden Bindemíttel kommen hier schon 
vereinzelt 12 Mikron grosse Áa/'óo/tafrhomboeder vor. Auf diesen Zug 
folgt eine Serie von blüulichgrauen oder gelblichen, dünnern Schichten 
mit kalkigem Bindemíttel, abwechselnd mit rőten Sedimenten. Kleine 
Calcitkristallhaufen weist das Mikroskop auch in letztern nach. Aufvvárts 
herrschen allmahlich diese grauen Schichten vor, in déren höheren Se­
rié auch Síisswassermuscheln (nach dér Bestimmung von Herrn Dr. 
Gaál Xeritina, Cyclas, Melánia) erscheinen. Hierauf t'olgen dann auf 
dem Gipfel des Hiigels die Schichten mit den bereits erwahnten mariti- 
rnen Versteinerungen.

ill. In diesen imlern Sedimenlen isi es wie bereits Dr. Aut ón 
Kocl i  belonte1) nicht gelungen „auch nur die Spur von organischen

1 ebendorl sieite 17H ung. l'exl.
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Überresten zu linden." Da wir also gar keinen Beweis haben, dass dieselben 
im Meere abgelagert worden seien, dagegen ihr ganzer Charakter für 
festländische, namentlich in Wüsten entstandene Zeistörungsprodukte 
spricht, müssen wir sie für kontinentale, wesentlich in Wüsten gebildete 
Ablagerungen halten. Die eingehenden Untersuchungen beweisen auch, 
dass der Ton in dieser Sedimentreihe z. T. eine sehr untergeordnete Rolle 
spielt. Es ist also ratsamer statt „unterer bunter T o n ' die indifferen-
tere Benennung „untere bunte Sedimentreihe zu benützen, dessen nicht 
dicke Serie bis zu den entschieden maritimen Abi gerungen von einan-
der zu trennen wir keinen Grund haben. 


